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Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Dem Bundesrathe und Reichstage iſt ſoeben
der Bericht der Reichsſchuldencommiſſion über
die Verwaltung des Schuldenweſens des Norddeutſchen
Bundes bezw. des Deutſchen Reichs, über die Thätigkeit
der Commiſſion in Anſehunyg der ihr übertragenen Aufſicht
über die Verwaltung des Reichs-Jnvalidenfonds, des
Feſtungsbaufonds und des Fonds zur Errichtung des
Reichstagsgebäudes, über den Reichskriegsſchatz und über
die An und Ausfertigung, Einziehung und Vernichtung
der von der Reichsbank auszugebenden Banknoten.

Jn dem Perſonal der Reichsſchuldencom miſſion
hat ſeit Erſtattung des letzten Berichts, am 10. Februar 1885
die Veränderung ſtattgefunden, daß für den verſtorbenen
Geh. Rath Dr. von Liebe Seitens des Bundesraths der Mi-
niſterreſident Frhr. von CrammBurgdorf für die ſämmt-
lichen Geſchäfte der Commiſſion und für den aus geſchiedenen
Reichstagsabgeordneten Dr. von Bunſen Seitens des Reichs
tags der Abg. Hermes gewählt worden ſind. Ferner iſt für
die Geſchäfte bei der An und Ausfertigung, Einziehung und
Bernichtung der Reichsbanknoten an Stelle des ausgeſchiedenen
Directors im Reichszuſtizamte Hanauer der Geh. Ober-Reg.
Rath Pr. Hagens ernannt worden.

Die geſetzlich dreijäbrige Wahlperiode der Mitglieder der
Verwaltung des Reichsinvalidenfonds war am 1. Oktober v. J.
abgelaufen, und ſind die bisherigen Mitalieder, der König-
lich baieriſche Miniſterialrath Freiherr von Stengel, der König-
lich württembergiſche Staatsrath von Schmid und der Groß-
herzoglich badiſche Miniſterialrath Scherer vom Bundesrath
wieder gewählt worden.

Die Commiſſion iſt mit der Art und Weiſe, wie von
der Verwaltung des Reichsinvalidenfonds die Bilanz auf-

eſtellt worden, und insbeſondere damit, daß derſelben derSrmogen beſtand des Fonds am 30. Juni 1885 zu

Grunde gelegt iſt, einverſtanden; es ſchließt ſich dieſe
Bilanz denen an, welche in den Jahren 1877, 1880 und
uletzt 1883 vorgelegt und nicht beanſtandet worden ſind.So einer Werthsberechnung des Aktivsbeſtandes des

Fends nach dem Kurſe der Werthpapiere am 30. Juni
1885 iſt auch diesmal abgeſehen worden. Um jedoch für
eine etwa anderweit aufzuſtellende vergleichende Berech
nung des Werths des Aktivbeſtandes das nöthige Material
zu liefern, wird eine Ueberſicht über die am 30. Juni 1885
vorhanden geweſenen Beſtände des Reichs-Jnvalidenfonds
an Werthpapieren und Baarwerthen gegeben, deren Nomi
malbetrag ſich auf 513 289369,73 .4 berechnet, wovon in
3procentigen Werthpapieren 3000000 in 4procentigen
Werthpapieren 328203 248,40 in A4!/, procentigen
Werthpapieren 180017600 .4 und in 4,55 procentigen
Werthpapieren 181000 .4 angelegt waren, während der
Ueberreſt in Baarwerthen von 1697 321,33 .4 welche,
ſoweit ſie bei Bankhäuſern deponirt waren, mit 4 Proeent
bezw. 37 und 2/, Procent verzinſt wurden und in
einem Guthaben für ausgelooſte, behufs der Realiſirung
ausgegebene Effekten im Betrage von 190000 .4 beſtand.

Mit Bezug auf den S 1 des Geſetzes vom 30. Mai
1879, wonach für die vor dem 1. November 1875 erwor-
benen Prioritäts Obligationen deutſcher Eiſenbahngeſell
ſchaften die Friſt zur Veräußerung derſelben bis zum
1. Juli 1885 erſtreckt war, wird bemerkt, daß über den
letztgedachten Zeitpunkt hinaus Effekten der vorbezeichneten
Art ſich nicht mehr im Beſtande des Reichsinvalidenfonds
befunden haben.

Der Beſtand des Reichs-Feſtungsbaufonds
betrug Ende Februar 1886 30950600 .4 in Schuldver
ſchreibungen, 311,17 in Baarwerthen.

Johann Hermann Schein,
der Cantor der Thomasſchule, und

Martin Rinkart“), der Ambroſius der evangeliſchen Kirche.
(Schluß.)

Mit großer Treue und mit aufopfernder, ja, mit der
ſelbſtloſeſten Liebe hat er unter den härteſten Drangſalen
und Prüfungen ſeines Amtes in Eilenburg gewartet. All
die Schrecken des deeißigjährigen Krieges hat er mit ſeiner
Gemeinde getragen und iſt ihr ein leuchtendes Vorbild ge-
weſen in ſeinem Glaubensmut) und in ſeinem unerſchütter-
lichen Gottvertrauen. Jm Jahre 1637 brach die Peſt auch
in Eilenburg aus. An die 8000 Menſchen, wie der Chroniſt
erzählt, fielen der verheerenden Seuche zum Opfer, von
denen er allein 4480, wie er dies ſelbſt der Nachwelt
überliefert hat, hat beſtatten helfen. Seine beiden Amts
brüder wurden ebenfalls dahingerafft, ja, auch der größte
Schmerz blieb ihm nicht erſpart, er mußte ſein treues
Weib, die Tochter des Rectors Magiſter Jacob Morgen
ſtern alias Phosphorus von Eisleben, der 1598 ſchon an
der Peſt dort geſtorben war, mit der er 14 Jahre hindurch
in der glücklichſten Ehe gelebt hatte, an der furchtbaren
Seuche dahinſterben ſehen. Später verheirathete er ſich
zum zweiten Male mit der Wittwe Barbara Scheffler,
geborene Werner, und in einem glücklichen Familienleben
fand er reichen Troſt für den ſchwärzeſten Undank, mit
dem ſeine Gemeinde ihm für ſo viel Liebe und Aufopferung
gern hat. Jenem Peſtjahre folgte nämlich eine furcht

are Hungersnoth, die in manchen Einzelheiten, von denen
der Chroniſt berichtet, faſt an die Hungersnoth in Jeru
ſalem zur Zeit der Belagerung durch Titus erinnert.

Eine nach dem Kirchenbilde angefertigte Photographie
i Buchhändler Peterſen

hier zu haben. (Preis 30 Pfg.) Rinkart iſt auf demſelben in
der damaligen Predigertracht dargeſtellt, in der einen Hand eine
Palme, in der anderen den Katechismus haltend.
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Der Beſtand des Fonds für Errichtung des
Reichstagsgebäudes belief ſich Ende Februar 1886
auf 20 996 400 .4 in Schuldverſchreibungen und 85,31
in Baarwerthen.

Das preußiſche Abgeordnetenhaus wird ſich
bei ſeinem Wiederzuſammentritt nach Oſtern ſofort mit
dem kirchenpolitiſchen Geſetze beſchäftigen. Da bei
der gegenwärtigen Lage der Verhältniſſe die Annahme
der Vorlage nach den Beſchlüſſen des Herrenhauſes kaum
zweifelhaft iſt, ſo kann es nicht als ausgeſchloſſen be-
trachtet werden, daß auch der Reichstag ſich noch in
ſeiner Nachſeſſion mit der Kirchenpolitik zu be-
faſſen haben wird. Es gilt nämlich an berufenen Stellen
als wahrſcheinlich, daß von Seiten des Bundesrathes die
Aufhebung des ſogenannten Expatriirungs- Geſetzes
vom 4. Mai 1874 welche vom Reichstage ſchon mehrere
Male mit großer Stimmenmehrheit beſchloſſen wurde, in
v kommt. Das genannte Reichsgeſetz beſtimmt
in 8 1:

„Einem Geiſtlichen oder anderen Religionsdiener, welcher
durch gerichtſiches Urtheil aus ſeinem Amte entlaſſen worden iſt
und hierauf eine Handlung vornimmt, aus welcher hervorgeht,
daß er die Fortdauer dieſes Amtes beanſprucht, kann durch Ver
fang der Landespolizeibehörde der Aufenthalt in beſtimmten

ezirken oder Orten verſagt oder angewieſen werden. Beſteht
die Handlung deſſelben in der ausdrücklichen Anmaßung des
Amtes, oder in der thatſächlichen Ausübung deſſelben, oder han
delt er der gegen ihn ergangenen Verfügung der Landespolizei-
behörde zuwider, ſo kann er ſeiner Staatsangehör'igkeit durch
Verfügung der Centralbehörde ſeines Heimathsſtaates für ver
luſtig erklärt und aus dem Bundesgebiete ausgewieſen werden.

Nach Aufhebung dieſes Geſetzes würde dann nur noch
das eine kirchenpolitiſche Reichsgeſetz vom 4. Juli 1872
beſtehen bleiben, wonach der Orden der Geſellſchaft
Jeſu und die ihm verwandten Orden und ordensähnlichen
Congregationen vom Gebiete des Deutſchen Reiches aus
geſchloſſen ſind.

Ueber die in Vorbereitung befindlichen Geſetzentwürfe,
betreffend die Beſteuerung des Branntweins im
Reiche, ſchreibt man von offiziöſer Seite Folgendes:

„„Noch iſt dem Bundesrathe die Vorlage über die Brannt-
r zugegangen doch wurden den Bevollmäch-
tigten bereits Mittheilungen über den Jnhalt des Entwurfes ge-
macht. Daraus verlautet nur ſoviel, daß die bisher über den
Jnhalt des Steuergeſetzes gemachten Mittheilungen ziemlich weit
von den zu machenden Vorſchlägen abweichen. Da das preuß.
Staatsminiſterium ſich bereits mit dieſer Materie beſchäftigt hat,
ſo gilt es als gewiß, daß der Entwurf fich bereits im Druck be

ndet und noch im Laufe dieſer Woche zur Vertheilung gelangt.
r wird vorausſichtlich dann ſofort an die Ausſchüſſe verwieſen,

die jedoch wahrſcheinlich erſt in der zweiten Woche nach Oſtern
mit der Berathung deſſelben beginnen können, da eine Anzahl
von Ausſchußmitgliedern, namentlich auch die Referenten über
die Monopolvorlage Berlin aus Anlaß der nahen Feſttage auf
einige Zeit verlaſſen haben. Ueber den Geſetzentwurf, betr.
die Veröffentlichung von Gerichtsverhbandlungen,
haben die Ausſchüſſe bisher nur eine Sitzung abgehalten die
Berathungen hierüber werden ebenfalls erſt nach Oſtern fortge
ſetzt. Die Beſchlußfaſſung hierüber hat ſich, wie verlautet, da
durch verzögert, daß einzelne Bundesregierungen noch nicht zu
dieſer Frage ſchlüſſig geworden waren.“

Bezüglich der, wie im heutigen Hauptblatt mitgetheilt
iſt, von der preußiſchen Regierung beſchloſſenen
Erhebungen über die Lage und ſpeciell über die Be-
laſtung des landwirthſchaftlichen Grundbeſitzes
mi: öffentlichen Abgaben für ganz Preußen handelt
es ſich ohne Zweifel um die Enquete, über welche in
der Petitions-Commiſſion des Reichstags der Regierungs
Commiſſar folgende Erklärung abgab:

Jn Preußen hätten auf die im Jahre 1882 erfolgte Anreg-
ung des Gegenſtandes hin, außer ſonſtigen Ermittelungen, nament-
lich ſtatiſtiſche Erhebungen über die Grundverſchuldung in

Obwohl er ſelbſt darben mußte, kannte er doch kein größeres
Glück, als die Hungernden ſpeiſen zu können. Als die
Hungersnoth glücklich überſtanden war, rückte 1639 der
ſchwediſche Oberſt von Dörfling vor Eilenburg und ver
langte unter heftigen Drohungen von den armen Eilen-
burgern 30,000 Thaler, eine Summe, die ſie abſolut nicht
aufbringen konnten. Und wieder war Rinkart der Helfer
in der Noth. Ob auch der Schwedenoberſt den Eilen-
burger Paſtor, der muthig in's feindliche Lager hinauszog,
um Fürbitte für ſeine Gemeinde zu thun, ſchnöde zurück
wies, der glaubensmuthige Rinkart wußte Rath. Wo

Menſchenworte und Bitten nichts halfen, da muß Gott
ſelbſt durch ſein Wort reden, ſo dachte er. Die Betglocken
läuteten über die Stadt hin und riefen zum Hauſe des
Herrn. Die Gemeinde fiel auf die Kniee und ſtimmte das
herrliche Troſtlied von Dr. Paulus Eberius „Wenn wir
in höchſten Nöthen ſein“ an, das wohl nie andächtiger
eſungen worden iſt, als in jener erwartungsvollen Stunde

in Eilenburg. Der ſchwediſche Oberſt war von ſolchem
Glaubensmuthe tief ergriffen und erließ nun auf Rinkarts
Bitte die Kriegscontribution bis auf 2000 Gulden

Wer hätte nun erſt bei dieſer ſo ſegensreichen Thätig-
keit Rinkarts ein anderes Gefühl, als daß ſeine Gemeinde
ihm lebenslang zu Dank verpflichtet war? Doch auch er
mußte, wie ſchon erwähnt, die bittere Erfahrung machen:
„Undank iſt der Welt Lohn“.

Schon 1620 hatte man Rinkart beim Kurfürſten ver
klagt, er habe die, die den Paſtoren Gehalt in gutem
Geide zugeſichert, aber nur leichtes Geld gaben, Sünder
egen das ſiebente Gebot genannt, und der Kurfürſt
chenkte auch wirklich denen, die ſich getroffen fühlten,

Gehör, u. ußte abec, nachdem Rinkart ſeine Predigt ihm
eingeliefert, denſelben freiſprechen. Ein neuer Agitations-
grund gegen den mannhaften, glaubersmuthigen Zeugen
der Wahrheit ſollte ſich aber bald finden laſſen. Man
beſchuldigte ihn, weil er ſich bei dem Schwedengeneral
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einer größeren Anzahl von Amtsgerichtsbezirken ſtattgefunden.
Die Einleitung einer umfaſſenden Enquete unterliege zur Zeit
der Erwägung der königlich preußiſchen Regierung und zwar in
Folge eines Antrages des königlich preußiſchen Landesöconomie-
collegiums, welcher bezwecke:;:;:

a) eine Ausdehnung der Statiſtik über Grundverſchuldung und
Grundbeſitzvertheilung auf die ganze Monarchie nach den
vorliegenden Probeerhebungen mit Berückſichtigung der in
der Discuſſion über dieſe Fragen in der Seſſion des Lan
desöconomie-Collegiums von 1884 hervorgetretenen Geſichts
punkte;

b) eine jährliche Erhebung über die Bewegung der hypotheka
riſchen Schulden nach Beſitzclaſſen;

o) eine Vervollſtändigung der Subhaſtationsſtatiſtik in der
Richtung, daß in Zukunft auch die Beſibeclaſſen und der
Grund der Subhaſtation ermittelt werden;

d) eine detaillirte Aufnahme über die ollgemeine Lage des
ländlichen Grundbeſitzes in einzelnen typiſchen, kleineren Be
zirken, nach dem Muſter der badiſchen Erhebung.

Ob die aus dieſem Anlgſſe zu gewärtigenden weiteren Er
örterungen nicht möglicherweiſe zu dem Ergebniß führen würden,
die anzuſtellende Enquete nicht auf das preußiſche Staatsgebiet
zu beſchränken, ſondern auf das geſammte Reichsgebiet zu er
ſtrecken, hierüber vermöchten ſie die Commiſſarien eine
authentiſche Auskunft zur Zeit nicht abzugeben.

Auch die „Nat. Corr.“ begrüßt dieſe Abſicht der
Regierung mit lebhafter Zuſtimmung und äußert ſich da
rüber folgendermaßen:

„Die ſtets wiederkehrenden Verhandlungen über die Lage
der Landwirthſchaft im Reichstage und Abgeordnetenhauſe, ins-
beſondere auch die jüngſten Debatten über den Antrag v. Min-
nigerode- Graf Kanitz betr. Maßregeln gegen den Nothſtand der
Land wirthſchaft haben den Beweis geliefert, daß das ſachliche
Material, um zu einem unbefangenen gerechten Urtheil zu ge-
langen, keineswegs in genügendem Maße vorliegt und daß in
Folge deſſen Uebertreibungen, unerwieſene Behauptungen, tenden-
ziös gefärbte Darſtellungen einen fruchtharen Boden finden.
Eine gründliche, alle einſchlägigen Verbältniſſe umfaſſende Unter
rn kann nur heilſam ſein und muß von allen denjenigen
gewünſcht werden, die zu einem unparteiiſchen, von beſonderen
Intereſſen freien Urtheil gelangen wollen. Namentlich auch das
Maß der Belaſtung des Grundbeſitzes mit öffentlichen Abgaben
iſt in der Gegenwart, wo die Steuerreform ſo ſehr im Vorder-
grund ſteht, eine Frage, die der vollſten Aufklärung und gründ-
lichſten Unterſuchung bedarf. Wenn es, wie wir hoffen, in näch-
ſter Zeit zu einer Verſtändigung über eine ausgiebige Brannt-
weinbeſteuerung im Reich kommt, ſo werden auch Mittel gewon
nen werden, Steuverreformen und Steuererleichterungen in den
Einzelſtaaten und Gemeinden durchzuführen. Dafür wird die
t t der Regierung veranſtaltete Enquete von großem

erthe ſein.

Die im heutigen Hauptblatt erwähnte, von einigen
deutſchen Blättern verbreitete Nachricht, daß ſich in Ga-
lizien auf Betreiben des Fürſten Adam Sapieha ein Ver
ein gebildet, der ſich die Erhaltung des polniſchen
Großgrundbeſitzes in der Provinz Poſen in
polniſchen Händen zur Aufgabe geſtellt habe, wird
von polniſchen Blättern einſtimmig für ein leeres Ge-
rücht erklärt. Der „Kuryer Pozn.“ ſchreibt in Bezug
darauf:

„Die deutſchen Correſpondenten haben läuten gehört, aber
ſie wiſſen nicht, aus welcher Kirche der Schall kommt. Jn
Galizien iſt, wie wir bereits früher berichtet, ein Verein zur
Rettung des polniſchen ländlichen Grundheſitzes in der Bildung
begriffen, und das mit der Bildung deſſelben beauftragte Comité
hat jetzt in dieſer Angelegenheit einen Aufruf veröffentlicht, in
welchem es zwar auf die Verdrängung des polniſchen Elements
in dem preuß ſchen Antheil hinwe ſt, in welchem aber mit keiner
Silbe von der Rettung des ländlichen Grundbeſiges in den
preußiſch- polniſchen Landestheilen die Rede iſt. Der Aufruf be
trifft ausſchließlich Galizien.“

Man hört jetzt ab und zu ein ſchüchternes Wort von
der conſervativen Seite der Centrumspartei
gegen die Demagogen auf der Linken. Namentlich
der „Weſtfäl. Merkur“ hat in neuerer Zeit mehrfach Aus-
laſſungen in dieſer Richtung gebracht. Auch die im

(bheutigen Hauptblatt mitgetheilte Erklärung des Herren

Banner gewiß doch nur in der beſten Abſicht verwendet
hatte, der Liebäugelei mit den Schweden, und da man
ihm ſonſt weiter nichts anhaben konnte. ſo belegte man
ſein Haus, das er von ſeinen Eltern ererbt, mit ſo ſchweren
Abgaben, die er nicht bezahlen konnte, drückte ihn mit ſo
ſchweren Einquartierungslaſten, die er nicht tragen konnte,
zumal da man ihm ſeinen Gehalt auf 4 Jahre ſperrte, ſo
daß er, als er nun gar noch 7 Jahre lang, wie es ſcheint,
unglücklich gegen die Stadtbehörde prozeſſirte, in ſeinen
Vermögensverhältniſſen vollſtändig ruinirt wurde, und
wenn man nun auch in der Kirche, in der er ein paar
Jahrzehnte lang das Evangelium von Chriſto verkündet,
ſein Bildniß mit der Unterſchrift:

„Der Rinkart ſeinen Rink getroſt und unverdroſſen
Hat viermal ſiebenmal, doch gänzlich nicht beſchloſſen;
Bis er den Friedensſchluß und dieſen Chor beſang,
Er ſang und ſinget noch ſein ewig Leben lang.“

Von anno 1617 bis anno 1650.
am Abend ſeines Lebens anbrachte (es befindet ſich übrigens
zweimal in der Stadtkirche zu Eilenburg), ſo kann und
wird ein ſolcher Dank doch niemals das Unrecht gut machen
können, das man dieſem treuen Streiter Jeſu Chriſti in
ſeiner 32 jährigen Eilenburger Amtsthätigkeit zugefügt hat.

Deſto größer iſt aber der Dank, den ihm die evan-
geliſche Chriſtenheit dadurch erwieſen hat, daß ſie ſein ein-
faches und ſchmuckloſes, aber herzergreifendes Lied „Nun
danket alle Gott!“, dem Johannes Crüger, der Cantor
von St. Nicolai in Berlin, eine ſo herrliche, ganz dem
Geiſte des Liedes angepaßte, feurigen Dank und fromme
Bitte athmende Melodie gegeben, zu ihrem Gemeingut,
zum allgemeinen Dankpſalm der lobſingenden Gotteskinder,
zu einem Lob und Danklied im höheren Chor erhoben hat.

Ueber dem blutigen Schlachtfelde von Leuthen tönte
es durch die Nacht hin herzerhebend und herzbewegend,
bei der Huldigungsfeier König Friedrich Wilhelm IV. am
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hausmitgliedes Frhr. von Solemacher wendet ſich gegen
„demagogiſche a e eines uſtramontanen Aachener
Blattes. Es ſind vorerſt nur einzelne ſchüchterne Ver
wahrungen, aber wir wollen darin doch die erſten Anſätze
u einer Losſagung der conſervativen ElementeWer clericalen Partei von den radicalen dema-

gogiſchen Beſtandtheilen erkennen. Die letzteren hatten,
wie das ja meiſtens der Fall zu ſein pflegt, in der Cen
trumspartei das Regiment immer mehr an ſich geriſſen
und ihre terroriſtiſche Gewalt ſegt die obrigkeitlichen
eiſtlichen Autoritäten fühlen laſſen. Wenn man inner-
alb der Centrumspartei jetzt ſelbſt zu erkennen beginnt,

welcherlei gefährliche und zuchtloſe Elemente man groß
werden ließ, ſo kommt dieſe Einſicht freilich ſpät genug.
Andere Beobachter hatten dieſe Erſcheinung längſt erkannt,
und es mag zweifelhaft ſein, ob man derſelben jetzt noch
Herr zu werden vermag. Nachdem man die clericale De
magogie lange Jahre entfeſſelt und gefliſſentlich genährt
hat, wird ſie ſchwerlich mehr auf einen einzigen Wink von
oben zu bändigen ſein. Die Biſchöfe werden ebenſo wie die
h raten im Centrum damit noch ihre Erfahrungen
machen.

Wie wir der „Nationallib. Corr.“ entnehmen, hat
der Reichstagsabg. Liebknecht vor einigen Tagen in
Offenbach ſeinen Wählern Bericht erſtattet und iſt dabei
auf ſeine bekanrte Drohung im Reichstag zurückge-
kommen, worin er es für ſeine Pflicht erklärte, den Ge-
danken in die Maſſe zu tragen, daß die Väter und Ge-
burtshelfer des Socialiſtengeſetzes mit ihrer Perſon für
das Unrecht und Unheil, welches daſſelbe angerichtet, haft
bar gemacht werden müßten. Dieſer unerhörte Appell
an die rohe Gewalt der Maſſen hatte allgemeine Ent-
rüſtung erregt und Herr Liebknecht hielt es jetzt doch ſelbſt
für angezeigt, die Bedeutung ſeiner Worte einzuſchränken.
Er ſcheint damit bei ſeinen eigenen Anhängern auf Be-
denken geſtoßen zu ſein. Er wollte jetzt durchaus keine
rohe Gewalt, keine Lynchjuſtiz empfohlen haben, Alles
ſollte auf geſetzlichem Wege vor ſich gehen; die Väter des
Socialiſtengeſetzes ſollten für deſſen Wirkungen nur in
der Art perſönlich haftbar gemacht werden, wie ſ. Z.
General Vogel von Falkenſtein zur Zahlung von Ent
ſchädigungen an einzelne auf ſeinen Befehl zu Beginn des
deutſch franzöſiſchen Krieges in der Feſtung Lötzen inhaf-
tirte Socialdemokraten verurtheilt worden ſei. Das ſind
recht armſelige Ausflüchte, die dem Muthe und der Ehr
lichkeit des Herrn Liebknecht wenig Ehre machen. Mit
keinem Worte hat er in ſeiner Reichstagsrede der ganz
ſelbſtverſtändlichen Deutung vorgebeugt, daß er die Arbeiter
maſſen zu Gewaltthaten gegen diejenigen Abgeordneten
auffordere, die dem Socialiſtengeſetz zuſtimmten. Das
iſt die ächte Demagogenart, aufhetzende Worte in die
Maſſen zu ſchleudern und dann hinterher zu behaupten,
man ſei mißverſtanden worden.

Der ſozialiſtiſchen Hetzpropaganda, die mit
der ſachlichen Discuſſion von volkswirthſchaftlichen Uebel-
ſtänden und Reformen auf der Baſis unſerer gegenwärtigen
Staats und Geſellſchaftsordnung nichts zu thun hat, ſon
dern lediglich von profeſſionellen Agitatoren behufs Auf-
wühlung der Maſſen betrieben wird, ſcheinen die deutſchen
Regierungen und Behörden zu unſerer Freude jetzt ſo
ziemlich allenthalben entſchloſſen, mit voller Energie ent-
gegenzütreten. So hat, wie heute mitgetheilt wird, der
Magiſtrat von Nürnberg die Abhaltung einer allgemeinen
öffentlichen Verſammlung, in welcher der ſozialdemokratiſche
Reichstagsabgeordnete Liebknecht einen Vortrag über
„die Situation im Reichstage“ halten wollte, auf Grund
des Sozialiſtengeſetzes verboten. Ebenſo iſt in Canſtatt
in Württemberg die Abſicht deſſelben Abgeordneten, öffent
lich zu ſprechen, durch ein in derſelben Weiſe motivirtes
obrigkeitliches Verbot vereitelt worden, während man in
Eßlingen leider den Samen, aus dem ſchließlich die
Umſturzthaten hervorgehen, ungehindert unter eine angeb-
lich zahlreiche Zuhörerſchaft ausſtreuen ließ. Endlich
wird aus München berichtet, daß daſelbſt am 18. d. M.
ein ſeit kurzem im Verlage des Reichstagsabgeordneten
Viereck erſcheinendes Blatt, die „Münchener Abend-
zeitung“, auf Grund des S 11 des Sozialiſtengeſetzes
verboten worden iſt.

Ausland.
Spanien. Der Zuſtand der Königin-Regentin

ſoll durch die Mittheilung der Schreckensnachricht von der
Ermordung des Biſchofs von Madrid, Ceſarino Gonzalez,
ſich verſchlimmert haben. Man glaubt in miniſteriellen
Kreiſen, daß die erſte Cortesſeſſion ohne Thronrede be-
innen werde, die politiſche Debatte wird indeſſen ſtattſoden an welcher ſich Caſtelar, Salmeron und vielleicht

auch Piny Margall betheiligen werden. Jm Oktober oder
November wird vorausſichtlich die Thronrede die 2. Seſſion
einleiten und dann ſoll auch das Barantiegeſetz den Cortes
vorgelegt werden, welches im Weſentlichen bezweckt, die

10. September 1840 zu Königsberg brauſte es unter dem
Donner der Geſchütze wie ein gewaltiges Amen auf des
Königs Gelöbniß, bei der Enthüllungsfeier des Monu-
mentes Friedrichs des Großen zu Berlin am 31. Mai 1850
ſang es die ganze verſammelte Menge in Gegenwart des
Monarchen, und wer hätte nicht gehört von jener feier
lichen Abendandacht eines Bataillons des 26. Thüringiſchen
Jnfanterieregiments in der Kirche von Angecourt nach
der Schlacht von Sedan? „Die Weihe der Dämmerung,
ſo erzählt ein Augenzeuge, ergriff die Herzen und lenkte
die Sehnſucht zu den Lieben und zur Heimath. Und doch
verſcheuchte die Erinnerung an den blutigen Sieg, die
Wehmuth über die gefallenen und verwundeten Kameraden
und wieder das ſtolze Bewußtſein, zum Heil und Ruhm
des Vaterlandes mitgefochten zu haben uns den Schlaf
aus den Augen; wir alle hatten das Gefühl, daß uns
noch etwas zum Schluß des Tages fehlte. Da erklang in
der Stille der Dämmerung erſt leiſe, dann immer kräftiger
anſchwellend auf der Orgel die Melodie des Liedes: „Nun
danket alle Goit!“ Wie aus einer Bruſt ſtimmten alle,
Offiziere und Soldaten, in den heiligen Geſang ein. Einem
thüringiſchen Schullehrer, der als Gemeiner in der zweiten
Compagnie ſtand, dankte ein ganzes Bataillon dieſen herr

lichen Abendſegen.“
Ja, es iſt wahr, was wir in Haaſe's evangeliſcher
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Verfaſſung von 1876 dem Geiſte derjenigen von 1869 zu
nähern, wodurch Sagaſta den Radikalen ſeiner Partei,

beſonders Montero Rios, entgegenkommt und die drohendeMiniſterkriſis zu beſchwören hoffe

Jn Barcelona hat, wie der „Jndependance Belge“
aus Madrid telegraphiſch gemeldet wird, am 19. April
eine republikaniſche Kundgebung ſtattgefunden. Zu
Ehren des ehemaligen Präſidenten der Republik Salmeron
und des ehemaligen republikaniſchen Finanzminiſters Fi
guerola wurde ein Banket veranſtaltet, an welchem zahl
reiche Anhänger der beiden Staatsmänner
Bereits auf der Eiſenbahnſtation wurde den Beiden beim
Empfange eine enthuſiaſtiſche Ovation zu theil, bei welcher
vielfach der Ruf: „Es lebe die republikaniſche Coalition!
Es lebe Ruiz Zorilla!“ vernommen wurde. Der Zug,
der aus vielen tauſenden von Perſonen und einer großen
Anzahl Wagen beſtand, bewegte ſich demnächſt unter dem
Rufe: „Es lebe die Republik!“ durch die Hauptſtraßen
Barcelonas. Die Truppen waren in den Kaſernen kon
ſignirt, ohne daß jedoch die öffentliche Ordnung geſtört
worden wäre und ein Tumult das Einſchreiten des Militärs
nothwendig gemacht hätte. Die ſpaniſche Preſſe beſchäftigt
ſich inzwiſchen an erſter Stelle mit der Ermordung desBiſchofs von Madrid.

Die Politik iſt, wie ein Berichterſtatter der „Nat.Ztg.“
aus Madrid vom 18. d. M. meldet, für einige Tage durch
die Schreckensthat in der Kathedrale der Hauptſtadt in
den Hintergrund gedrängt worden.

Der Greis wurde in ſchwerer Lebensgefahr von den blut-
getränkten Stufen des Altares fortgetragen. Der Mörder, ein
ſtarker Mann von 40 Jahren, bewahrt eine cynſſche Kaltblütig-
keit. Er behauptet, das Verbrechen begangen zu haben, um ſeine
Ehre zu rechtfertigen. Ein Geiſtlicher, der ſeine Ehre durch
den Mord ſeines Biſchofs vor dem Altare reinigt! Die Ent
rüſtung der die Kirche füllenden Maſſe war ſo groß, daß der
Mörder durch die Polizei geſchützt werden mußte. Es heißt,das Verbrechen ſei aus Rachſucht geſchehen, weil ein Neffe des

Biſchofs eine Stellung erhalten haben ſoll, die nach Meinung
des Prieſters Gagetano Cotilla ihm zugekommen wäre. Die
Politik ſcheint der Sache durchaus fernzuliegen, obwohl bekannt
iſt, daß der Liberalismus des unglücklichen Biſchofs dieſem in
der Geiſtlichkeit, die in Spavien vielfach karliſtiſch iſt, zahlreiche
Feinde machte. Ceſarino Gonzalez verdankt der Revolution
ſeine Erhebung; 1869 wurde er als Deputirter in die konſtituiren-
den Cortes gewählt, wo er Gelegenheit hatte, ſeine große Be
redtſamkeit und gediegenen Kenntniſſe im Jntereſſe des Katho
licismus zu verwerthen, der ſich damals gegen die ſteigenden
Fluthen der Revolution zu vertheidigen hatte. 1873 machte ihn
Caſtelar zum Biſchof, zum großen Aergerniß der Republikaner
und zum noch größeren der Klerikalen, die es dem Biſchof nie
verziehen haben, daß er aus den Händen eines Präſidenten der

Republik ſeinen Biſchofshut empfangen hatte.

Balkan- Halbinſel. Die Londoner „Daily News“
vom 21. d. M. melden, die engliſche Regierung ſtehe mit
den Großmächten in einem Meitiungsaustauſche über die
Ergreifung entſchiedener Schritte zur Vermeidung des
Ausbruchs eines griechiſch- türkiſchen Krieges,
ein endgiltiger Entſchluß ſei indeß noch nicht erzielt.

Dieſe neueſte Auslaſſung der „Daily News“ kann
als directes Zeugniß dafür angeſehen werden, daß der
Austrag der türkiſch- griechiſchen Controverſe
auf Schwierigkeiten ſtößt. Und welcher Art dieſe
letzteren ſind, mag man in der vorgeſtrigen Erklärung des
franzöſiſchen Miniſte präſidenten Herrn de Freycinet an
die Adreſſe des Deputirten Paſſy nachleſen. Bekanntlich
leitet der Hellenismus aus der bloßen Thatſache des
en Bulgarien und Oſtrumelien geſchaffenen engeren

erhältniſſes Compenſationsanſprüche ab, welche in
Athen damit begründet werden, daß die Kräftigung des
Bulgarenthums eine gefährliche Bedrohung der Zukunft
als Hellenismus bedeute und letzteren zwinge, ſich ſeiner
eigenen Haut zu wehren, wenn ihm nicht im Wege güt-

licher Vereinvarung diejenige Entſchädigung zu Theil
werde, welche das durch die Staatsſtreichpolitik des Fürſten
Alexander zecſtörte Gleichgewicht der Balkanvölker wieder
herſtelle. Europa ſeinerſeits kann weder die Prämiſſe,
noch die daraus abgeleiteten Schlußfolgerungen der Atyener
Chauviniſten zugeben. Es hat die Anſprüche des Fürſten
Alexauder nur in ſoweit genehmigt, als ſie ſich in den
Rahmen der Berliner Vertragsbeſtimmungen einfügen
ließen und bezeugt erſt recht keine Neigung, jetzt den
Griechen gegenüber ſchwach zu ſein. Auch der Leiter der
Politik ſtellt ſich ausdrücklich auf den Boden des euro
päiſchen Concerts, welches er als vollſtändig deſignirten
Schiedsrichter aller orientaliſchen Angelegenheiten betrachtet.
Daneben entwickelte aber Herr de Freycinet eine An
ſchauungsweiſe, welche einen ſſpezifiſch franzöſiſchen
Charakter trägt und eine für die „Betheiligten“ alſo
auch für Griechenlanland „befriedigende“ Löſung er
ſtrebt. Um welchen Preis die „Befriedigung“ der Griechen
zu erlangen war, hat unlängſt Herr Delyannis verrathen,
da er als Minimum ſeiner Forderungen die Gewährung
der Grenzlinien des Berliner Vertrages bezeichnete. Und
bei der bekannten Begehrlichkeit der Griechen iſt es
keineswegs ausgeſchloſſen, daß bei ihnen der Appetit mit
dem Eſſen käme, daß ſie deſto mehr verlangten, je mehr

„Wenn ein frommer Fürſt im gerechten Kriege wider
den Feind gezogen war und ihn aufs Haupt geſchlagen
hatte, da verkündete den errungenen Sieg, während die
tapfern Kriegsleute ſammt ihren Fürſten andächtig auf
den Knieen lagen, ein: „Nun danket alle Gott!“ Wenn
die Treue gegen den Herrn aller Herren das Jubelfeſt
des Königs feierte, der unter der Gnade und dem Segen
ſeines Gottes ſein Volk geweidet, ſo erklang froh: „Nun
danket alle Gott!“ Stand ein Prieſter vor des Herrn
Altar und breitete, wie einſt der König Salomo, ſeine
Hände aus gegen den Himmel und ſprach: „Herr Gott
Jſrael! es iſt kein Gott, weder droben im Himmel, noch
unten auf der Erde Dir gleich, der Du hältſt den Bund
und Barmherzigkeit Deinen Knechten, die vor Dir wandeln
von ganzem Herzen, wende Dich aber zum Gebete Deines
Knechtes und ſeinem Flehen; laß Deine Augen offen ſtehen
über dieſes Haus Tag und Nacht, über die Stätte, davon
Du geſagt haſt: „Mein Name ſoll da ſein“, ſo ſang die
Gemeinde: „Nun danket alle Gott!“ Feierte die Gemeinde
die Gnade deſſen, der die Berge feuchtet von oben her
und das Land voll Früchte macht und Gras wachſen läßt
für das Vieh und Saat zu Nutz dem Menſchen, ſo ſprach
ſie, was das Herz fühlte: „Nun danket alle Gott!“ aus.
War der Himmel verſchloſſen oder zogen Theuerung oder
Peſtilenz oder Brand oder Heuſchrecken durchs Land
und der Herr wendete das Unglück wieder auf das Flehen

man ihnen um des lieben Friedens willen zugeſtände
eine Eventualität, welche die Beherzigung des „Princi-
piis obsta“ mit doppelter Eindringlichkeit predigt. Herr
de Freycinet hat gewiß nicht beabſichtigt, den griechiſchen
Aſpirationen durch ſeine vorgeſtrige Erklärung eine Hinter
thür offen zu halte.

Berichten aus Caneg zufolge ſind gegenwärtig in der
Sudabucht 62 Kriegsſchiffe und 25 Torpedo-
boote zur Action gegen n vereinigt.
Londoner Meldungen zufolge ſoll der neueſte Vorſchlag
Englands bezüglich verſtärkter Cosrcitivaction gegen
Griechenland gute Chancen der Annahme ſeitens aller
Mächte haben. Demgemäß dürfte ſchon in kürzeſter Friſt
an die Athener Regierung die Aufforderung
ergehen, binnen 8 Tagen abzurüſten, mit dem
Hinzufügen, daß für den Fall der Nichtbeachtung dieſer
r Griechenland allein für alle Conſequenzen
die Verantwortlichkeit zu tragen hätte.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 21. April.

Se. kaiſerliche und königliche Hoheit der Kronprinz
iſt, wie wir erfreulicher Weiſe Berliner Blättern zufolge
mittheilen können, ſoweit wieder hergeſtellt, daß mit
Rückſicht auf Höchſtdeſſelben auch heute zu conſtatirendes
Wohlbefinden fortan Bulletins nicht mehr ausge-
geben werden.

Das Befinden des Erbgroßherzogs von Baden
iſt, nach einem in Karlsruhe ausgegebenen Bulletin, in
den letzten Tagen ein recht befriedigendes geweſen. Auch
die Nachmittage ſind jetzt fieberfrei. Neue rheumatiſche
Gelenkaffektionen traten nicht mehr auf. Schlaf und
Appetit ſind gut. Der Kräftezuſtand nahm allmälig zu.

Prinz Wilhelm von Baden hat ſich, wie die
„Karlsr. Ztg.“ meldet, nach Amſterdam begeben, wo
Höchſtderſelbe einige Wochen zu verweilen gedenkt, um ſich
einer Behandlung des Dr. Metzger zu unterziehen.
Die Kronprinzeſſin von Schweden hat in der
Nacht zum Dienstag die Rückreiſe nach Stockholm ange
treten.

Eine Schwindlerin machte ſich kürzlich im Warte-
ſaal IV. Klaſſe des Schleſiſchen Bahnhofes in Berlin an
ein junges Mädchen, welches nach Liegnitz reiſen wollte,
und erbot ſich, unter dem Vorgeben, auch nach Liegnitz
reiſen zu wollen, ein Billet für ſie mitzulöſen. Zu dieſem
Zweck gab das Mädchen der Frau 5 4 40 4. Letztere
begab ſich auch anſcheinend zur Kaſſe, kehrte aber bald
mit der Erklärung zurück, daß die Kaſſe noch nicht ge
öffnet ſei. Hierauf entfernte ſich die Frau nochmals unter
der Angabe, ihren Mann ſuchen zu wollen, welcher ſich in
einer Reſtauration in der Nähe des Bahnhofs aufhalte,
kehrte aber nie wieder zurück. Die Unbekannte, muthmaß
lich die Frau eines Berliner Bauernfängers, iſt groß und
ſchlank, hat eine auffallend ſtarke Naſe und war mit einem
Regenmantel bekleidet.

Jm Spital für Unheilbare in Bamberg iſt am
16. d. Mts. der ſeit langen Jahren dort untergebrachte
Pfründner Georg Bevern in hohem Greiſenalter geſtorben,
welcher zu ſeinen Lebzeiten Erbanſprüche auf die Hinier-
laſſenſchaft der beiden letzten Herzöge von Braunſchweig-
Bevern erhob, deren Seitenverwandter er zu ſein vorgab.
Er behauptete, der Enkel des Herzogs Georg von Braun
ſchweig zu ſein, welcher um die Mitte des vorigen Jahr
hünderts unter dem Namen Graf Bevern als Hausoffizier
eines hochadlichen Domherrn hier gelebt und eine nach
dem braunſchweigiſchen Hausrechte legitime Ehe mit einer
Müllerstochter eingegangen habe. Dieſen Glauben, von
dem Herzog und der Bamberger Müllerstochter abzu
ſtammen, welchen außer ihm noch verſchiedene in Bayern
lebende Familien Bevern haben, hat er auch auf ſeinem
Todtenbette noch behalten.

Ein ſchönes Zeichen ſächſiſcher Reichstreue wird
aus Dresden gemeldet, welches im ganzen deutſchen
Vaterlande ſympathiſch aufgenommen werden wird. Der
dortige Stadtrath hat nämlich beſchloſſen, zur dauern-
den Erinnerung an den feſtlichen Einzug, wel
chen Kaiſer Wilhelm am 14. September 1882 ge-
legentlich des Korpsmanövers bei dem ſächſiſchen (12.)
Armeekorps, als Gaſt des Königs Aibert von Sachſen in
der ſächſiſchen Haupt und Reſidenzſtadt gehalten, und als
Wahrzeichen der innigen Freundſchaft, welche zwiſchen
beiden Fürſten beſteht, am Eingange der Hauptſtraße in
Neuſtadt-Dresden, gegenüber der Hauptwache und dem
Reiterdenkmal Auguſt des Starken, zwei monumen-
tale Flaggenväume auf kunſtvoll geſtalteten
broncenen Fußgeſtellen errichten zu laſſen, als
Träger der deutſchen und der ſächſiſchen Fahne. Es iſt in
Ausſicht genommen, zu den Fußgeſtellen, ähnlich wie bei
denen vor der Markuskirche in Venedig, Kanonenmetall
zu verwenden.

Entſeelt und verbrannt wurden in Hohenpeters
dorf im ſchliſiſchen Kreiſe Bolkerhain die etwa 50jährige

der Gerechten, ſo ſang, wer ſingen und preiſen konnte
„Nun danket alle Goit!“ Und wie oft wurde das Lied
geſungen im häuslichen Kreiſe, wo Gottes gnädige Vaterhand fiumend, bewahrend, aus der Fülle des R ichthums

gebend, ſich geöffnet hatte; wie oft im ſtillen, verborgenen
Kämmerlein von einer Seele, welcher Gnade widerfahren
war! Kein Wunder, daß dies einfache, karge, aber in
haltſchwere Lied ſo hohe Bedeutung gewonnen!“

Den Friedensſchluß des 30jährigen Krieges, dem Rinkart
ſchon Jahre zuvor mit ſeinem VDankiiede, das Ende 1643
oder anfangs 1644 gedichtet iſt, entgegenjubelte, hat er noch
mit erlebt, auch das vorläufige Dankfeſt am 10. December
1648 wegen des weſtfäliſchen Friedens hat er noch mit
gefeiert. Am 9. Dechr. 1649 iſt er eingegangen zum ewigen
Frieden, nach dem ſein Herz ſo heiß verlangt, und hat
ſein letztes Ruhekämmerlein gefunden im Grabgewölbe der
Stadtkirche zu Eilenburg dicht vor der Sakriſtei.

Sein Andenken lebt aber in und mit ſeinem „Jubel
liede“ noch fort, und ſo lange die evangeliſche Kirche noch
ihre von den Vätern ererbten Lieder ſingt, ſo lange wird
das Jubellied „Nun danket alle Gottl“ ſeinen Ehrenplatz
behaupten und unvergeſſen ſein

„Martinus Rinkart,
der Ambroſius der evangeliſchen Kirche.

Dr. G. Anders.
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Wittfrau Harting und deren 6jäh ige Enkelin aufgefunden.
Beide Leichen lagen auf der Diele der Wohnſtube, das ein Gardinenbrand ſtatt.
Kind völlig entkleidet, mit zerſchmettertem Schädel und
verbranntem Geſicht, die ältere Frau über und über ver-
brannt und verkohlt. Ein aufgefundener, mit Blut be-
fleckter ſtarker Knüppel läßt mit ziemlicher Gewißheit ver
muthen, daß ein Mord vorliegt, und daß der Verbrecher
ſeine That dadurch zu verbergen ſuchte, daß er die Leichen
mit Petroleum begoſſen und ſodann in Brand geſetzt hat.

Für die Ausgrabungen der großen Sphinx von
Gizeh hat die vom „Journal des Débats“ veranſtaltete
Sammlung bereits, wie aus Paris berichtet wird, über
12000 Francs ergeben. Die Herren de Rothſchild,
d'Eichthal, Pereire, Königswarter 2c. haben faſt den ganzen
Betrag gezeichnet. Ein aus Bulak, den 6. April datirtes,
an Herrn Guſtav d'Eichthal gerichtetes, jedoch erſt nach
deſſen Tod in Paris eingetroffenes Schreiben des Muſeums-
direktors Maspero berichtet, die Freilegung der Sphinx
erwecke großes Jntereſſe in Egypten; die veranſtaltete
Sammlung habe großen Eindruck dort hervorgebracht und
ſei geeignet, Frankreichs Einfluß in Egypten wieder zu
befeſtigen. Der Fortgang der Arbeit ſei Dank der
Sammlungen nun bis Ende Mai geſichert.

Einen vorzeitigen Heiterkeitsabſchluß fand kürz-
lich Nicolais Oper „Die luſtigen Weiber von Windſor“
im Theater zu Chicago. Es war in dritten Akt, in dem
reizenden Terzettino zwiſchen Falſtaff und den beiden
Frauen, als die letzteren, von Falſtaffs Armen um-
ſchlungen, ihm plötzlich unbeabſichtigt eng an die liebe-
glühende Bruſt ſanken. Gleichzeitig brach das Publikum
in ein unbändiges Gelächter aus, und man ſah den edlen
Ritter John Falſtaff plötzlich ganz dünn und mager wer-
den, an dem die weiten Kleider wie um einen Kleiderſtock
ſchlotterten. Das Gummipolſter, welches die Stelle des
Schmeerbauches vertrat, war im Eifer des Spiels g platzt
und die Wirkung war eine ſo überwältigend komiſche, daß
die Sänger vor Lachen nicht mehr ſingen, das Orcheſter
nicht mehr ſpielen konnte und unter homeriſchem Gelächter
des Publikums der Vorhang fallen mußte.

Halle, den 22. April.
Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet).
Die Ausſichten unſeres Zweiten Bürgermeiſters

Herrn Schneider, in Eſſen a. R. zum Erſten Bür-
germeiſter gewählt zu werden, ſind, wie uns von dort mit-
getheilt wird, als günſtige zu bezeichnen.

Der Geſangverein Sang und Klang hat bei
ſeinem kürzlich im Bad Wittekind gehaltenen Stiftungsfeſte
auch die Wohlthätigkeit nicht außer Acht gelaſſen und
50 .4 für die Giebichenſteiner Alters- und Waiſenverſorg-
ung geſammelt.

Während der Ortskrankenkaſſe für die Arbeiter
der Buch und Steindruckereien c. bei der Neu-
bildung 125 männliche und 223 weibliche Perſonen ange
hörten, beträgt die Zahl der Mitglieder jetzt nur noch
223. Erkrankungsfälle waren 63 mit 1101 Krankheits-
tagen zu conſtatiren. Die Rechnungslegung ergab in
Einnahme 2313,30 .4, in Ausgabe 2013,37 ſonach
e hnß 299,93 .4, der dem Reſervefonds gutgebracht
wurde.

Die Oſterfeiertage ſind vor der Thür und mit
ihnen die längſt geplanten Ausflüge der Vereine, Geſell
ſchaften c. Angeſichts deſſen möchten wir die dringende
Bitte an alle Freunde der Natur richten, doch ja darauf
achten zu wollen, daß die jetzt in Blüthe ſtehenden öffent-
lichen Anpflanzungen des Verſchönerungsvereins auf den
Klausbergen, an den Saaleufern, hinter der Bergſchenke 2c.,
ferner des Birkenwäldchens, der Dölauer Haide, der
Würfel- und Ziegelwieſe 2c. geſchont werden, d. h. daß
von denſelben nichts abgeriſſen wird. Wer da weiß, wie
viel Mühe und Arbeit es koſtet, die Anpflanzungen erſt
ſo weit zu bringen, der wird gewiß nach Kräften beſtrebt
ſein, dieſelben vor roher oder muthwilliger Hand zu
ſchützen.

Der I. „Bürger-Krankenkaſſe“ gehören zur Zeit
329 Mitglieder an. Dieſelbe hatte am Schluſſe des
letzten Quartals einen Beſtand von 2855,26 .4; die
Sterbe Unterſtützungs-Kaſſe einen ſolchen von 2220,25 .4.

Daß die „freiwillige“ Feuerwehr ſehr auf dem
Poſten iſt, hat ſie ſchon zum Oefteren bewieſen, ſie läßt ſich
auch nicht darin irre machen, auch wenn ſie einen Weg
vergeblich macht. So erſt wieder am Sonntag, wo ſich
das Gerücht verbreitete, auf dem der Kgl. Domaine Gie-
bichenſtein gehörenden Vorwerk „Kreuz“ brenne es. Sie
rückte ſofort da in ab, trat aber nicht in Aktion, da nur
ein Schornſtein brannte.

Vor dem Kicchthor in der Nähe der „Stein-
mühle“ wird z. Z. inſofern Wandel geſchaffen, als der
eine der beiden nach der Saale zu gehenden Wege durch
Auffüllung und Planirung eingezogen wird. Jſt dies ge-ſchehen, ſo wird auf dieſem Terrain der Fiſchermeiſter

Köker ein Gebäude aufführen. Das alte unſchöne hölzerne
Getänder dürfte dann wohl gänzlich in Wegfall kommen.
Ob bei der Neuverpachtung der Kgl. Domaine Giebichen-
ſtein auch die unſchöne Einfriedigung des Steinmühlen-
Grundſtücks nach der Straße zu eine Aufbeſſerung, der
Jetztzeit entſprechend, erfahren wird, muß abgewartet
werden zu wünſchen wäre es.

Unſerer Polizei gelang es geſtern Abend, einen
Schwindler in dem Augenblicke de ngfeſt zu machen, als er
verſuchte, von hier abzudampfen. Derſelbe, angeblich der
Kaufmann Neumeiſter aus ReudnitzLeipzig, ein viel
fach, ſogar mit Zuchthaus trotz ſeiner Jugend vorbe-
ſtrafter Menſch, gab ſich hier für den Neffen eines be-
kannten Rechtsanwalts aus und beſtellte ſich bei verſchie
denen Kleiderhändlern feine Ueberzieher, die er nach der
Wohnung ſeines Onkels beſorgen ließ, woſelbſt man natür
lich nichts von einem Neffen und einer Beſtellung wußte.
Dem Schwindler, welcher vor dem Hauſe auf den Boten

W gelang es, einem derſelben einen Ueberzieher im
erthe von 45 .4 abzunehmen. Dem Schwindler wurde

der auf dieſe Weiſe erlangte Ueberzieher wieder abgenom-
men und er ſelbſt verhaftet.

Aus den Diemen am Waſſerthurm wurden in ver-
gangener Nacht 6 Männer und 2 Frauensperſonen po

lizeilich ſiſtirt.

T

Anhalterſtraße Nr. 7 fand am Mittwoch Abend

Der von Cöthen heute früh nach hier abgelaſſeneOmnibuszug, welcher 8 Uhr 52 Min. hier enireſten ſoll,

erlitt bei der Station Niemberg inſofern einen Unfall. als
die Locomotive einen Radreifenbruch erlitt und in Folge
deſſen entgleiſte. Auf telegraphiſche Weiſung wurde von
hier aus ein Zug abgelaſſen, der die Paſſagiere und das
Gepäck des verunglückten Zuges nach hier überführte. Da
durch entſtand eine nicht un veſentliche Verſpätung.

Auf dem Rangirbahnhof bei Diemitz ver
unglückte heute Morgen beim Rangiren ein erſt kürzlich
eingeſtellter, nicht lange verheiratheter Wagenſchieber, in
dem er zwiſchen die Puffer zweier Wagen gerieth, die ihn
derartig quetſchten, daß ſein Tod ſofort eintrat.

Der heute früh 6 Uhr 10 Min. nach Berlin ab-
gelaſſene Extraperſonenzug wurde von hier aus nur
von 23 Perſonen II. Klaſſe, 52 Perſonen III. Klaſſe und
4 Kindern III. Klaſſe benutzt.

Geſtern Nachmittag ſtürzte der 4jährige Sohn
des Arbeiters Kittler in Giebichenſtein in ein Kalkbett
des Neubaues Burgſtr. 44, in welchem gerade Kalk ge-
löſcht wurde, ſodaß er nicht unbedeutende Brandwunden
hauptſächlich im Geſicht davontrug, welche ſeine Aufnahme
in eine Krankenanſtalt nothwendig machten.

Der am 11. d M. ohne Urlaub weggebliebene
Füſilier Friedrich Beyermann von der 9. Compagnie
des 3. Bataillons iſt wieder ſeinem Truppentheile zurück
geführt worden.

Während ſich der Geſchirrführer Carl Geitner
beim Abbruch eines Grundſtücks in der kl. Steinſtraße
geſtern unter Mittag eine kurze Zeit zur Ruhe begeben
hatte, wurde ihm aus der Weſtentaſche die Taſchenuhr
mit Kette geſtohlen.

Der 66 Jahr alte Buchdrucker Hennig wurde
am Mittwoch Nachmittag in der Klausſtraße von einem
mit Dachziegeln beladenen Rollwagen umgeworfen und
über Bruſt und Bein gefahren. Er fand Aufnahme in
der chirurgiſchen Klinik.

Der Klinik mußten auch der Kofferträger Troſt
und der Sohn eines Arbeiters überwieſen werden. Erſterer
hatte ſich gelegentl ch eines unglücklichen Falles eine
klaffende Wunde am Hinterkopfe zugezogen, während
letzterer von einem Hunde in die Hand gebiſſen wor
den war.

Der 7 Jahre alte Arthur Petzold aus Giebichen-
ſtein, welcher ſich mittels eins fehlgehenden Beilhiebs
den linken Unterſchenkel nicht unerheblich verletzte; die 3
Jahre alte Catharina v. Schrötter, Tochter eines von
Paris auf der Durchreiſe begriffenen höheren Geſandt-
ſchaftsbeamten, welche ſich auf der Eiſenbahrfahrt zwei
Finger der linken Hand gequetſcht hatte; der Schloſſer
lehrling Hilmar Schönburg von hier, welcher ſich geſtern
bei der Arbeit an der Bohrmaſchine den Daumen und
Zeigefinger der einen Hand quetſchte; der 14 Jahre alte
Schloſſerlehrling Fr. Großmann aus Gutenberg der
ſich auf gleiche Weiſe ein Stück vom Mittelfinger ab-
quetſchte, wurden geſtern der Klinik zugeführt und nach
Anlegung der Verbände wieder entlaſſen.

Theater im „Prinz Carl“.
Enſemble- Gaſtſpiel von Mitgliedern des Leipziger Stadt Theaters.

„Die ganze Luft is voll Atmuefäre.“ An dieſen draſtiſchen
Ausdruck Fritz Reuter's wurden wir unwillkürlich erinnert, als
ſchon wieder ein neues Theaterprojekt auft uchte. Eben iſt das
ViktoriaTheater ſanft entichlummert; im Jiterims Stadttheater
bezinnt am 2. Mai das Gaſtſpiel der Deſſauer Hofoper; im
„Prinz Carl“ dazu die Leipziger Gäſte! Etwas viel; zumal
wenn man den in Halle b s jetzt im Allgemeinen noch nicht be
ſonders theaterfreundlichen Sinn des Publikums bedenkt, und
blauer Himmel und Sonnenſchein den luft- und lichtbedürftigen
Städter in's Freie lockten. Wer wird den Sieg davontragen?
Die in allen Farben prangende Natur mit dem Frei Konzert
von Finkenſchlag und Nachtigallenſang, die muſikaliſchen Genüſſe
des Thespistempels am Steinthor oder die wohl meiſt luſtigen
ſchauſpieleriſchen Vorſtellungen in unſerem größten Konzeriſaal
mit der neuen Bühne, von der man mit Recht ſagen darf: klein
aber niedlich! Nun wir wollen uns darüber keine grauen
Haare wachſen laſſen, wenn üerhaupt, ſo kommen ſie ja immer
noch früh genug. Für heute ſind wir zufrieden mit dem, was
uns geſtern geboten wurde, und das war der Art, daß es die
Jugend zur ausgelaſſenſten Heiterkeit und ſelbſt das mürriſche
Alter einen Verſuch nach dem anderen machen ließ, es mit herz
lichem Lachen dem Frl. Flöſſel I aleich zu thun, die als Liesveth
von Maltitz in dem bei guter Rollenbeetzung ſtets ſeines Er
folges ſicheren Luſtſpiel von Sileſius: „Sie weint“ eine wahr-
haft beſtrickende Liebenswürdigkeit an den Tag legte Der ein
dlaichkeir Junggeſelle würde ſeinem Vorſatze untreu werden,
allein durch's Leben zu pilgern, wäre er gewiß, ein ſolches
Kleinod ſein Eigen nennen zu duürfen, wie es ihm geſtern in der
ſtets heiteren Liesbeth vor Augen geführt wurde. Wenn es den
Leipziger Gäſten darum zu thun war, ſich die Gunſt des Publi-
kums von vorn herein zu ſicherg, ſo hätten ſie kaum eine
günſtigere Wahl treffen können als mit den beiden Luſtſpielen:
„Sie weint“ und dem allbekannten Benedix'ſchen: „Der
Vetter.“ Da Benedix's Stärke von Haus aus nicht in der
Charakteriſtik, ſondern im Aufbau der Handlung lag, ſo fragte
er weniger ängſtlich, ob dieſe Handlung Leben athme, als ob ſie
theatraliſch wirtſam, bunt und belebt ſei. Der heiteren Combi-
nation des Zufalls, der Verwicklungen, Verwechslungen und
äußerlichen Täuſchungen, dazu der Komik des Al fränkiſchen und
poſſenhaft Uebertriebenen iſt bei ihm auch in dieſem Stücke kein Ende
Man möchte jagen, daß die Figur des „Vetters“ im geſtrigen
Luſtſpiele gewiſſermaßen das Jdeal vo harmloſem Behagen,
ſentimental angehauchter Gutmüthigkeit und wohlweinender Be
ſchränktheit darſtellt, welche aus dem deutſchen Leben jetzt faſt
bis auf den letzten Reſt verſchwunden iſt. Solche Or'ginale,
wie der von Herrn Bul ler mit geradezu zwergfellerſchüttern
der Komik dargeſtellte „Vetter“, die perſonificirte Sammelbüchſe
für alle großen und kleinen Geheimniſſe ſämmtlicher Hausge-
noſſen alt und jung, männlichen und weiblichen Geſchlechts,
„vom Kutſcher bis zum Diener herab“, (den Hausherrn inbe-
griffen dürften jetzt ausgeſtorben und zu den vorweltlichen

aritäten zu rechnen ſein. Herrn Büllers Mienenſpiel, die
Geſten, kurz Alles muß man eben geſehen haben, um die herz
liche Heiterkeit begreifen zu können, mit der das geſammte Pu-
blikum die Vorſtellung verließ i
etwas kurz bemeſſen. und müſſen wir es uns daher verſagen,
auf die übrigen Mitglieder des Enſembles etwas näher einzu-
gehen. Es genügt ja aber auch die kurze Noti daß dieſelben in
gleichem Maße des Lobes würdig ſind, und daß auch die Herren
Normann, Baxmann und Häuſeler, ſowie die Damen
Frl. Flöſſel II und Frl. Wilhelm ihren verſchiedenen Rollen
in ebenſo natürlicher als charakteriſtiſcher Weiſe gerecht wurden.
Daß das Zuſammenſpiel ein in jeder Beziehung muſterhaftes
war, iſt ſelbſtverſtändlich, ebenſo die trotz der Kleinheit der Bühne
überaus geſchickte Regie; lag dieſelbe doch in den Händen des
Herrn Büller. Zu bedauern iſt, daß die Schmalheit des Raumes
hinter den Couliſſen zu manchen Unzuträglichkeiten beim Ab
gehen führt. Doch: „wo viel Licht, iſt auch viel Schatten.“

E.

Leider iſt uns der Raum heute

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geftattet. t

S Vordhanuſen, 21. April. (Maurerſtreik.) Die
hieſigen Maurergeſellen haben mit dem heutigen Tage faſt
auf allen Bauſtellen die Arbeit eingeſtellt. Als Grund
hierfür geben die Geſellen an, daß die Meiſter ihnen die
verlangte Lohnerhöhung von 25 Pf. auf 28 Pf. pro Ar
beitsſtunde verweigert hätten.

Nordhauſen 21. April. Hiſtoriſche Commiſſion
der Provinz Sachſen.) An der erſten Sitzung der hiſtoriſchen
Comwiſſion der Provinz nahmen außer Mitgliedern des hieſigen
Geſchichtsoereins u. A. Prof. Vr. Schum-Halle Prof. Pr.
Hertel-Magdeburg, Bürgermeiſter BrechtQuedlinburg, Ar
chivrath Dr. Jacobs-Wernigerode Theil. Aus den Verhand-
lungen hebt die „Nordh. Ztg. Folgendes hervor. 1 Die nächſte
Sitzung ſoll in Torgau ſtattfinden 2) Die offiziellen Berichte
über die Sitzungen der hiſtoriſchen Commiſſion ſollen in u
gedruckt und den größeren Zeitungen der Provinz Sachſen zur
Veröffentlichung zugeſandt werden. 3) Nach Mittheilung über
die Koſten der im verfloſſenen Etatsjahre veröffentlichten beiden
Bände Geſchichtsquellen wurden die bisher gedruckten Theile der
Briefe Mutians, Johannis Bieſchii und des Urkundenbuches der
Klöſter der Grafſchaft Mansfeld vorgelegt, und zu letzterem die
Beigabe einer Karte beantragt, zu deren Anfertigung Herr Volks
ſchullehrer Karl Meyer hier in Vorſchlag gebracht wurde. 4) Jn
Bearbeitung befinden ſich (in Fol je Auftrags der hiſtoriſchen
Commiſſion) folgende Werke: Das Urkundenbuch des Kloſters
Pforta (Schulpforta), das Urkundenbuch der Stadt Goslar, das
Eichsfeldiſche Urkundenbuch, die Urkundenbücher der Stadt Erfurt,
des Hochſtifts Naumburg und der Stadt Wernigerode, ein Re
Puten zu den Erfurter Univerſitätsakten und der 2. Theil der

alliſchen Schöffenbücher, s r aus demArchive des Vatikans. Die Herren Dr. Rackwitz und Karl Meyer
legten das Manufkript des geiſtlichen Urkundenbuches von Nord-
hauſen vor und ſtellten die Beendigung dieſes Urkundenwerkes
für Ende d. J. in Ausſicht. Dem Werke ſollen 3 Siegeltafeln
beigelegt werden. 5) Hierauf wurde berathen über in Angriff
zu nehmende Arbeiten und als ſolche vorgeſchlagen: Die Fort-
ſetzung der Vatikaniſchen Urkunden für die Provinz Sachſen, das
Necrologium Sampetrenſe (Erfurt), der Briefwechſel Philipp
Melanchthons mit Camerar (ſalls der Verein für Reformations-
geſchichte das Honorar trägt.) 6) Der Bericht des Conſiſtoriums
über Erhebung über die Beſtönde (an Urkun en und Nachrichten)
der Pfarr- und Kirchenarchive der Provinz Sachſen wurde als
Druckſchrift ve theilt und hervorgehoben, daß das Ergebniß als
recht dürftig und der Exgän,ung recht bedürftig zu be eichnen
ſei. 7) Der Pfeffer'ſchen Buchhandlung in Halle wurde
Erlaubniß zur Veranſtaltung einer Geſammtausgabe der Neu-
jahrsblätter I--X zu einem ermäßigten Preiſe von 5 ertheilt.
8) Das Neujahrsblatt für 1887 wurde Herrn v. Tettau über-
tragen und ihm die Wahl des Themas freigeſtelli. 9) Den Neu
jahrsblättern ſoll in Zukunft eine kurze Provinzial-Jahres-Chronik
angehängt werden. 10) Hr. Prof. Dr. Größler regte die Heraus-
gabe von Heimathskunden für Verbreitung geſchichtlichen Sinnes
in der Bevölkerung und als Grundlagen zu Heimathskunden für
die Schulen an.

K Neuhaus, 21. April. (Fiſchzucht.) Jn der
3. Beilage d. Nr. 92 findet ſich unter Bitterfeld die
Mittheilung, daß in den Gelpaer Teichen eine Menge
Fiſche geſtorben ſeien. Die Urſache iſt, daz der dazu
beſtimmte Aufſeher die Teiche nicht während des ſtarken
Winters aufgeeiſt, d. h. den Fiſchen Luft geſchaffen hat.
Der Schaden iſt in 2 Teichen die zu Pöplitz gehören,
ſehr groß, indem verſchiedene Centner der ſchönſten Karpfen
crepirt ſind. Der betr. Aufſeher wird für den Schaden
verantwortlich gemacht. Ein deſto erfreulicheres
Bild bietet die Fiſchzuchtanſtalt daſelbſt in der Fo
rellen ausgebrütet ſind, Regenbogenforellen, Aeſchen und
Zander noch erbrütet werden ſollen.

Deſſau, den 20. April. (Die Kirche zu Heck-
lingen.) Eins der ſchönſten romaniſchen Bauwerke im
Lande Anhalt iſt die Kirche zu Hecklingen. Jn
neuerer Zeit hat dieſes Kirchenbauwerk auch wegen ſeiner
hiſtoriſchen Merkwürdigkeit zu eingehendem Studium Ver-
anlaſſung gegeben. Der Zahn der Zeit hatte, wie der
„Mgdb. Ztg.“ geſchrieben wird, an dem herrlichen Bau
werke ſtark genagt, durch ſtilwidrige Einbauten war das
Jnnere deſſelben verunziert worden. Wollte man das
ſelbe vor gänzlichem Verfall ſchützen, ſo war ein
umfaſſender Reſtaurationsbau erforderlich. Die Ge-
meinde zeigte ein lebhaftes Jntereſſe für den Bau, er
klärte ſich zu Opfern bereit, und daraufhin beſchloß die
Regierung, dem Landtage eine bezügliche Vorlage zu
machen. Jn der Landesvertretung fand die Vorlage eine
günſtige Aufnahme, und ohne weſentlichen Widerſpruch
wurden die nöthigen Gelder bewilligt. Die Reſtauration
wurde begonnen, und vor zwei Jahren konnte die Kirche
ſchon wieder in Benutzung genommen werden. Nur die
Weſtfront blieb unvollendet, ebenſo der Bau des
zweiten Thurmes, obwohl auch hierzu die nöthigen
Mittel in einer Anſchlagsſumme von 29800 .4 durch den
Landtag nachträglich bewilligt worden waren. Es hatte
nämlich der fiscaliſche Ovberbaubeamte den Thurm noch-
mals einer eingehenden Unterſuchung unterworfen und ge-
funden, daß die ale Mauer des Thurmes den weiteren
Aufvau, wie beabſichtigt, nicht zu tragen vermöge. Die
Gemeinde erkannte das Bedenken nicht für begründet an,
erbot ſich auch, mit den bewilligten Mitteln den Bau ſelbſt
auszuſühren. Dieſes Angebot wies die Regierung zurück.
Nachdem die Gemeinde wiederum wegen Vollendung ihres
Kirchenbaues vorſtellig geworden, ſoll nun ein fremder
Baurechniker herbeigerufen werden und dann Ent-
ſchließung gefaßt werden.

Cötyen, 20. April. (Diebſtahl. Unfall.)
Vor einigen Tagen wurde auf dem Güterbahnhofe der
Mazdeburg- Leipziger Eiſenbahn hierfelvſt ein Dieoſtahl
an auf einem Lowry lagernden, für die Leimfabrik des
Herrn Mogk hier beſtimmten Knochen ausgeführt. Heute
iſt es gelungen, einen der Thäter zu ermitteln und zur
Unterſuchungshaft zu bringen. Heute ſtürzte der beim
Seminar-Neubau veſchäftigte Maurer Dilz aus Groß-
wülknitz ca. 30 Fuß tief hinab. Der p. Dilz iſt ſofort
nach dem Kreiskrankenhauſe geſchafft worden, woſelbſt man
an demſelben innere Verletzungen konſtatirt ha en ſoll.
Dilz war beim Scheitmauern beſchäftigt und ſoll fehl ge
treten haben, wodurch der Unfall herbeigeführt worden iſt.

T Braunſchweig, 21. April. (Burg Dankwarde-
rode.) Prinz Albrecht hat, wie verlautet, am Sonn-
tag mit dem Herrn Geh. Rez. Rath Profeſſor Haaſe aus
Hannover ſowie Baurat) Wiehe und Stadtoaurath
Winter wegen der Burg Dankwarderode eine Conferenz
gehabt. Dem Vernehmen nach wird jetzt Herr Winter
einen Plan zur Reſtaurirung ausarbeiten.

Leipzig, 20. April (Ein Preßprozeß.) Es
iſt gewiß eige ſchöne Aufgabe der Preſſe, wenn ſie ſich
der in ihren Rechten Beeinträchtigten annimmt und ihre
Spalten dazu öffnet, um öffentliche Uebelſtände zu be
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ſprechen und einer freimüthigen Kritik zu unterziehen.
Nur muß das in einer Weiſe geſchehen, welche wieder der
Kritik Stand hält und das nöthige Maß der Beſonnen-
heit und Objectivität nicht überſchreitet. Wenn man Etwas
öffentlich tadelt und rügt, ſo müſſen vor allen Dingen
die Beſchuldigungen, die man gegen Jemand erhebt, er
weislich wahr ſein und dieſe Regel hat namentlich bei
öffentlichem Tadel zu gelten, welcher ſich gegen Behörden
richtet, die im Dienſte des Gemeinwohles ſtehen und An-
ſpruch darauf haben, daß ihnen das Publikum mit Ver
trauen und Achtung entgegen kommt. Von dieſer Regel
ſcheint ein hieſiges Blatt, die „Leipziger Bürgerzeitung“,
auch nachdem daſſelbe vor einiger Zeit ſeinen Redacteur
und Verleger gewechſelt hat, abgewichen zu ſein. Dieſes
Blatt hat in mehreren Nummern die hieſige Polizei in
der heftigſten Weiſe angegriffen und von deren Or-
ganen, den höheren wie den niederen, behauptet, daß ſie
ſich nach verſchiedener Richtung hin gröbliche Ueber-
griffe haben zu Schulden kommen laſſen. Die ſo ange
griffene Polizei hat natürlich die ſchweren Beſchuldigungen
nicht ruhig auf ſich ſitzen laſſen, ſondern ſie hat durch
Stellung von Strafanträgen dem verantwortlichen Redac-
teur des genannten Blattes Gelegenheit gegeben, für ſeine
Behauptungen den Beweis der Wahrheit anzutreten.
Man hatte nun wirklich geglaubt, daß den betreffenden
Artikeln Thatſächliches zu Grunde läge, da der Ton der
Artikel ein ſehr beſtimmter und entſchiedener war. Die
am heutigen Tage ſtattgefundene Verhandlung des erſten
dieſer Prozeſſe hat nun aber ergeben, daß dieſe Annahme
eine irrthümliche geweſen iſt. Der Redacteur der „Leip
ziger Bürgerzeitung“ konnte den Beweis der Wahrheit
nicht erbringen und iſt in der heutigen Verhandlung vom
hieſigen Landgericht zu 400 .4. Geldſtrafe verurtheilt
worden. Einige weitere Prozeſſe ſchweben nun noch gegen
denſelben Angeklagten.

„Die Wiſſenſchaft muß umkehren!“ Dies
jetzt faſt vergeſſene geflügelte Wort hat in der letzten
Sitzung des Wittenberger landwirthſchaftlichen Vereins
eine köſtliche Jlluſtration aus der Praxis erhalten. Herr
Apotheker Soltſien aus Halle hatte einen ſehr aus-
führlichen Vortrag über ſeine Entbitterung und Entgiftung
von Lupinen gehalten, legte der Verſammlung ſchließlich
die aus ſeinen entbitterten Lupinen hergeſtellten Präparate,
Kaffeeſurrogat, Mehl und ſelbſt aus dieſem Mehl gebacke-
nes, ſehr wohlſchmeckendes Brad vor und freute ſich über
den ſichtlich günſtigen Eindruck, den dieſelben auf die An
weſenden machten. Da nahm zur Sache ein junger Oekonom
das Wort und ließ ſich etwa alſo vernehmen „Ja, meine
Herren, ich weiß gar nicht, ob es im Intereſſe der Land
wirthſchaft liegt, die weitere Nutzbarmachung der Lupinen
in Schutz zu nehmen denn man muß ſich doch fragen:
wenn die Lupine, wie hier nachgewieſen, ſelbſt zum Backen
verwendet werden kann, was ſoll da ſchließlich mit dem
von uns erbauten Weizen und Roggen, deren Preis durch
die 3 Verwendungen immer mehr gedrückt werden muß,
werden?“

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 20 April 1886

Aufgeboten: Der Handarbeiter Rudolph Albert Richard
Potz und Friederike Wilhelmine Bodenburg, Pfännerhöbe 13.

Der Kaufmann Richard Guſtav Hugo Stöpke, Landwehr-
ſtraße 15, und Minna Dettenborn, Königſtraße 20b.
Geboren: Dem Modelltiſchler Carl Kühlig Luckengaſſe 43,

ein Sohn, Ehrbardt Carl Willy. Dem Arbeiter Franz
Fiſcher, Bäckergaſſe 5, eine Tochter, Louiſe Margarethe, DemBremſer Ernſt Vopleb, Königſtraße 19, ein Sohn, Paul Her
mann. Dem Ar'e'iter Robert Müller, Steinweg 6 ein
Sohn, Johannes Robert Georg. Der Lehrer Guſtav
Portius, Gütchenſtraße 6, ein Sohn, Friedrich Siegfried Robert.

Geſtorben: Des Weißgerber Rudolph Müller Sohn,
todtgeboren, Langeſtraße 22. Des Stations D ätar Robert
Müller Tochter Ella, 7 Monat 16 Tage, Merſeburgerſtraße 12a.

Der Arbeiter Johann Detka, 48 Jahr 9 Monat 24 Tage,
königliche Klinik. Des Fuhrmann Otto Hartwig Sohn, todt-
geboren, kleine Braubausgaſſe 78 Des Handarbeiter Carl
Kohlemann Tochter, 2 Monat 23 Tage, Bockshörner 10. Des
verſtorbenen Schuhmacher Friedrich Fiſcher Sohn FriedrichHermann 9 Monat 3 Tage. Rathéwerder 2. Der Tiſchler
meiſter Johann Chriſtian Carl Metzner, 62 Jahr 10 Monat
6 Tage, kleine Brauhausgaſſe 19.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 21. bis 22. April.

Stadt Dresden. Fabrikant Zerbſt a. Berlin. Jnſpector
e a. Poſen. Die Kaufl. Holleden a. Aachen, Richter a. Halle,

tobna a. Zeitz, Neitſch u. Hahn a. Caſſel, Nier a. Karlsruhe,
Bolze a. Breslau, Kittner a. Leipzig.

Coldener Ring. Die Kaufl. Lemcke a. Hannover, Peters-mann a. Berlin, e a. Leipzig, Bringer a. Dortmund,
öcke a. Hannover, Schlundt a. Offenbach,

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Der franzöſiſche Miniſter des Handels und der

Jnduſtrie hat unter dem 26. Februar d. J. ein in Nr. 112
des „Bulletin officiel de la Propriété Industrielle et
Commerciale“ vom 18. v. M. abgedrucktes Circular an
die Präſidenten der franzöſiſchen Handelskammern gerichtet,
wonach künftighin alle aus dem Auslande kommenden
Waaren, welche die Marke oder den Namen eines fran
zöſiſchen Fabrikanten oder den Namen eines in Frankreich
gelegenen Ortes tragen oder mit irgend einer Bezeichnung
verſehen ſind, welche die Anſicht zu erwecken geeignet iſt,
daß die Gegenſtände franzöſiſchen Urſprungs ſeien, auf
Grund des Artikels 19 des Geſetzes vom 23. Juni 1857der Beſchlagnahme unterliegen ün Jm Intereſſe
der Betheiligten bringen wir dieſes hiermit zur öffentlichen
Kenntniß.

Ein neuer Kniff der Engländer verdient mitgetheilt
zu werden. Um deutſche Erzeugniſſe, deren Wettſtreit ſie fürchten,
im Auslande zu ſchädigen, haben die Engländer neuerdings die
Prox's eingeführt, daß ſie ſchlechte Fabrikate mit deut-ſchem Fabrikſtempel verſehen. So mackte in der April-
Sitzung des Berliner Vereins zur Beförderung des Gewerbe-
fleißes der Jngenieur Kirchner darauf aufmerkſarr, daß man in
Shefſfield, um die deutſche Jnduſtrie in Verruf zu bringen, den
ſchlechten Stahl, den man nach Amerika ſchickt, einfach mit der
Marke „best german steel“ verſieht.

Verkehrsweſen.
o Aus Thüringen, den 22. April. Wir machen

darauf aufmerkſam, daß die am Sonnabend vor Oſtern
gelöſt werdenden, ſonſt nur 2 oder 3 Tage gültigen Retour-
billete bis incl. am ſogen. dritten Feſttage zur Rückfahrt

werdenden Retourbillete mit gewöhnlich zweitägiger Gültig
keit. Diejenigen Retourbillete, denen nur eine zweitägigeGültigkeit aufgedruckt iſt, bedürfen auch in den ſorſtehen-

den Fällen vor Antritt der Rückreiſe keiner nochmaligen
Abſtempelung.

Zur Bewältigung des vorausſichtlich zu erwartenden
regen Perſonenverkehrs zu den Oſterfeiertagen und
um dem reiſenden Publikum an dieſen Tagen eine möglichſt be
ueme irre zu ermöglichen, werden an folgenden TagenSrkragage eingelegt: a) Sonnabend den 24. April:

Vorzug Nr. 22 von Halle bis Eiſenach,
16 Halle bis Neudietendorf,
15 Erfurt bis Holle,
23 Eiſenach bis Halle.v) Sonntag, den 25. April:

Der Eilgüterzug Nr. 424 hat n n von Halle
bis Eiſenach und gilt als Vorzug Nr. 2

Vorzug Nr. 16 von Halle bis Neudietendorf,
Eiſenach bis Halle.

e) Montag, den 26. April wie am Sonntag.
d) Dienstag, den 27. April:

Vorzug Nr. 15 von Erfurt bis Halle
21 Eiſenach bis Hoelle,

x 23 Eiſenach bis Halle,
16 Halle bis Neudietendorf.

Der r fährt Stunde vor dem Zug 24 vonHalle ab, während die übrigen Vorzüge etwa 15 Minuten vor
v der fahrplanmäßigen Züge abgelaſſen werden. Jm
Falle die fahrplanmäßigen Züge Verſpätungen von 15
Minuten und mehr erleiden, werden die Vorzüge im Fahrplan
der Hauptzüge befördert.

Coursbericht der Bankfirmen zu Halle a. S.
Börſe vom 22. April 1886.

er vo Z. Coursnotiz.
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Die Courſe der mit bezeichneten Effekten veſtehen ſich
pro Stück

Geſchäftskalender.
Generalverſammlungen.

Lübeck-Büchener Eiſenbahn Geſellſchaft. Ordentl. Gen Verſ.
am 21. Mai in Lübeck.

Niederrheiniſche Güter Aſſecuranz Geſellſchaft. Ordentl.
Gen.-Verſ. am 10. Mai in Weſel.

Transatlantiſche Rückverſich.Geſellſch. Ordentl. Gen.Verſ.
am 20. Mai in Hamburg.

Gewerkſchaft Baroper Steinkohlenbergwerke. Ordentl. Gen.

Verſ. am 15. Mai in Dortmund. tSchiff und MaſchinenbauAct.-Geſellſch. Germania. Außer-
ordentl. Gen.-Verſ. am 14. Mai in Berlin.

Bergbau Geſellſch. Neu Eſſen zu Eſſen. Ordentl. Gen.
Verſ. am 7. Juni in Eſſen.

Auszahlungen.
Getreide-Makler-Bank in Liquidation. Vom 1. Mai ab er

folgt auf die Jnterimsſcheine eine Abſchlagszahlung von 200
pro Stück.

Niederſächſiſche Bank in Bückeburg. Divid. pro 1885 59
15 pro Actie.

Actien- Geſellſchaft für Leder-z, Maſchinenriemen u. Militair
effecten Fabrikation (vormals Heinrich Thiele zu Dresden). Div.
für 1885 79 21 -4 pro Actie.

Celegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 22. April 1886.

Berliner Fonds-Börſe.
49 VPreußiſche Conſols 105 50. DWegptoge/elhchamt 211,265.

Mainz d wigshafener Stamm-Actien 92 50. 42, Ungar Goldrente 82,60 49, Ruſſiſche Anleihe v. 1880 86,25. Heſterr Franz

Staatsbahn 392,50. Oeſterr. CreditActien 465,
ruhig.

Berliner Setreide- Börſe.
Weizen: April-Mai 153 20. September-Oktober 161.20. matter.
Roggen April-Mai 132,50. MaiJuni 132,50. September Oktob.

137,25. flau.
Gerfte loco 1142 180
afer. April-Mai 127,piritus loco 3520. April-Mai 35 80. AuguſtSeptember 38,30,

mätter.
Rüböl loco 43, April-Mai 42,50, September-Qktob. 44,

Telegraphiſche Depeſchen.
Brindiſi, 21. April. In der Zeit von geſtern Mittag

bis heute Mittag ſind hierſelbſt 6 Perſonen an der Cho
lera erkrankt und davon 2 geſtorben. Von den
früher Erkrankten iſt einer geſtorben.

Konſtantinopel, 21. April. Der Ruſſiſche Bot-
ſchafter v. Nelidow hierſelbſt und der Ruſſiſche Geſandte
in Athen ſind heute nach Livadia abgereiſt. Server

Tendenz

benutzt werden können, ebenſo die am Oſterſonntage gelöſt Paſcha wird ſich am Freitag ebenfalls dorthin begeben.
ebhaner-Schwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Schakiz Paſcha iſt nach Sofia abgereiſt und überbringt
dem Fürſten Alexander den Ferman über deſſen Ernenn-
ung zum Generalgouverneur von Oſtrumelien.

Bradford, 21. April. Bei der Neuwahl eines De-
putirten an Stelle des verſtorbenen Forſter wurde Le-
fère (liberal) mit 4407 St. gewählt; der konſervative
Gegenkandidat Hoare erhielt 3627 St.

Rom, 21. April. Heute wurde ein Miniſterrath ab-
gehalten. Die Zeitungen melden übereinſtimmend, das
Dekret betreffend die Auflöſung der Kammer werde am
Montag erſcheinen.

r

e. n
Amtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung,
den Ankauf von Remonten pro 1886 betreffend.

Regierungs-Bezirk Merſeburg.
Zum Ankaufe von Remonten im Alter von drei und aus

nahmsweiſe vier Jahren ſind im Bereiche der Königlichen Re
gierung zu Merſeburg für dieſes Jahr nachſtehende, Morgens
8 Uhr beginnende Märkte anberaumt worden und zwar:

am 25. Mai Torgau,
am 26. Mai Delitzseh.
am 27. Mai Wittenberg,
am 4. Juni Merseburg-

Die von der Remonte Ankaufs-Commiſſion erkauften Pferde
eng zur Stelle abgenommen und ſofort gegen Quittung baar

ezahlt.
Pferde mit ſolchen Fehlern, welche nach den Landesgeſetzen

den Kauf rückgängig machen ſind vom Verkäufer gegen Er
ſtattung des Kaufpreiſes und der Unkoſten zurückzunehmen,
ebenſo Krippenſetzer, welche ſich in den erſten acht und zwanzig
Tagen nach Einlieferung in den Depors als ſolche erweiſen.
Pferde, welche den Verkäufern nicht eigenthümlich gehören, oder
durch einen nicht legitimirten Bevollmächtigten der Commiſſion
vorgeſtellt werden, ſind vom Kauf ausgeſchloſſen.

Die Verkäufer ſind verpflichtet, jedem verkauften Pferde eine
neue, ſtarke rindlederne Trenſe mit ſtarkem Gebiß und einer
Kopfhalfter von Leder oder Hanf mit 2 mindeſtens zwei Meter
langen Stricken ohne beſondere Vergütung mitzugehen. Um die
Abſtammung der vorgeführten Pferde feſtſtellen zu können, iſt es
erwünſcht, daß die Deckſcheine möjlichſt mitgebracht werden, auch
werden die Verkäufer erſucht, die Schweife der Pferde nicht zu
koupiren oder übermäßig zu verkürzen.

Berlin, den 3. März 1886.
Kriegsminiſterium. Abtheilung für das RemonteWeſen.

gez. Frhr. v. Troschke. Graf v. Klinckowstroem.
Bekanntmachung.

Aus zur Erledigung gelangten Strafſachen ſind hier noch
verſchiedene Gegenſtände in Aufbewahrung verblieben.

Die Eigentbümer derſelben werden erſucht die Abholung
unter der Führung des Nachweiſes ihrer rechtlichen Beſitzan
ſprüche innerhalb dreier Monate zu bewirken, widrigenfalls dieſe
Gegenſtände als Fundſachen behandelt werden müſſen und imJntereſſe der bieſtgen Armenkaſſe zur öffentlichen Verſteigerung
gelangen.

Giebichenſtein, den 19. April 1886.
Der Amtsvorſteher.

Stridde.
Bekanntmachung.

Von Zeit zu Zeit ſollen während der Nacht Spülungen des
ſtädtiſchen Rohrnetzes vorgenommen werden und zwar zunächſt
vom 24. ds. Mts. von 10 Uhr Abends ab im Königsviertel
und der Leipziger Vorſtadt

Wir machen darauf aufmerkſam, daß das Waſſer während
dieſer Zeit fehlen wird und vorübergehende Trübungen fich
nicht vermeiden laſſen.

Halle a. S., den 22. April 1886.

Die rder ſtädtiſchen Gas- und Waſſerwerke.
Konkursverfahren.

Das Konkursverfohren über das Vermögen des Gutsbe-
ſttzers Eduard Biener in Werlitzſch, wird nach erfolgter
Abhaltung des Schlußtermins hierdurch aufgehoben. t10116

Delftzſch. den 19 April 1886.
Königliches Amtsgericht-

gez. Rrösel-

Kammergutsverpachtung.
Das Großherzogl. Kammergut Trenkelhof, Stun

den von Eiſenach entfernt, wird mit dem 22. Februar 1887 pacht-
ledig und ſoll von da ab auf zwölf oder achtzehn Jahre ver
pachtet werden.

Zu dieſem Zwecke iſt auf

Mittwoch, den L. Juni dieſes Jahres
Termin anberaumt worden, zu welchem ſich Pachtluſtige Vor
mittags 11 Uhr auf unſerer Kanzlei einfinden und nach erfolgter
Beibringung eines Nachweiſes über ihre Vermögensverhältniſſe
r land wirthſchaftliche Befähigung das Weitere gewärtigen
wollen.

Auch werden ſchon vor dem oben bezeichneten Termine frei
händige Pachtgebote von uns entgegen genommen.

Außer den Gebäuden umfaßt das genannte Kammergut
einen Flächengehalt von 237,5119 ha und zwar 202,2888 ha Artland,
Be ha Wieſen 1,zreo ha Gärten und 22,5519 ha Leeden und

ege 20.
Außerdem wird ein Jnventar Beilaß an Vieh im eiſernen

Taxbetrage von 3308 39 mit verpachtetDie Pachtbedingungen können vom 15. Mai d. J. an auf
unſerer Kanzlei ein geſehen werden. 110115

Weimar, am 20. April 1886.
Großherzoglich Sächſ. Staatsminiſterinm,

Departement der Finanzen.
Vollert.
W

Familien Nachrichten.
Die Verlobung unſerer Tochter Anna mit dem Jngenieur

Herrn Emil Schulze, Aſſiſtent der Allgemeinen Gas Actien
Geſellſchaft zu Magdeburg beehren wir uns ergebenſt an
zuzeigen.

Cöthen, im April 1886.
A. Lehmann und Firan.

Anna Lehmann.
Emil Schulze.

Verlobte

Dank.
För die vielen Beweiſe liebevoller Theilnahme welche uns

in ſo reichem Maaße beim Begräbniß unſerer lieben Tochter
Minna zu Theil wurden, ſagen allen unſern herzlichſten Dank
1010 ewt6, den 19. April 1886

[10117

Cöthen. Magdeburg

Albert Michaelis und Frau.

Der heutigen Nummer der „Halliſchen Zeitung liegt ein
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